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SCH nde des Mittelalters un die daraus resultierende equılıbristische Konzeption
dürfte kaum problematısch se1n, her schon die tür den Begınn unseres Jahrhunderts
ANSCHOMUINCH „mediale” Wahrnehmung. Dıeser Begrift scheint wen1g präzıse Zu seıin
un! sehr Divergierendes umtassen: VO gesellschaftlıchen über psychologische bıs
hın ökologischen Strukturen. Ferner: Liegt 1es nıcht großenteıls schon 1im 19. Jh
begründet (Idealısmus, Romantık, Soz1ialısmus, Evolutionstheorien Muten uns Le
Corbusiers Entwürte eıner Stadt der Zukuntft nıcht her als eın In planerische Giganto-
manıe gesteigerter Rationalısmus cartesianıscher Art enn als eine Wahrnehmung
der Verflochtenheit des Menschen In die ıh umgebenden un prägenden Strukturen?
Haben die angeführten polıtıschen Ideen nıcht eıne tatale Aftınıtät Zu totalıtären anı
denzen, Mas 1€es uch nıcht in der Absıcht ihrer Urheber gelegen haben? Es fragt sıch
auch, ob InNnan dies alles „Körpererfahrung“ subsumıieren kann (Warum 1St e1-
gentlich nıe VO „Leıb dıe Rede?) Diese Anfragen ändern ber nıchts daran, da{fß
sıch eıne vergleichende Analyse handelt, die einen wertvollen Bausteıiın eıner ge1-
StES- un: kulturgeschichtlichen Forschungsrichtung darstellt, die uns hoftentlich och
viele interessante Ergebnisse lietert. /war enthält dıe Arbeıit keın Regıster, ber S1e IsSt
klar und überschaubar gegliedert. Schwarz-Weiß-Abbildungen der besprochenen Ma-
lereı un Architektur SOWI1e zahlreiche instruktive Skızzen helfen dem Leser, die darge-
botenen Interpretationen problemlos nachzuvollziehen. SCHÖNDORF 5}

LEBEN ZU. (SÄNZE. Das LEIB-SEELE-PROBLEM. Hrsg. Günther Pöltner, Helmut Vetter
(Relıgion, Wissenschaft, Kultur Z Wıen Herold 1986 128
Der Band dokumentiert dıe Vorträge eınes Sympos10ons, das 1m Frühjahr 1985 der

Wıener Katholischen Akademıe stattgefunden hat Dıie Grundtendenz der meısten Beı-
trage lıegt darın, nıcht eıne Lösung ftür das 50ß Leib-Seele-Problem suchen, SOM-

ern dieses selbst auf seıne Voraussetzungen hın durchleuchten und in geEWISSEr
Weıse schon als Problem aufzulösen. Pöltner nımmt seiınen Ausgangspunkt der
schon tast klassısch nennenden Problemformulierung un: -lösung durch Feigl
„Bewußtseinszustände” un: „körperliche Vorgänge” stünden In zweiıerle1 Relatiıonen:
ıIn eıner empirischen, die VO der Physiologie studiert wird, un: 1n einer logıschen,
die klären Aufgabe der Phiılosophıe ISt. zeıgt, da{ß den solchermaßen objektivier-
ten Größen des Physischen un Psychischen die übersprungene sowohl phänomeno-
logisch Ww1e transzendental are Wahrheıt des leibhaften A4aselns zugrundelıegt.

Waucherer-Huldenfeld diesen Gedanken tort: Er sucht In der Art, WwI1€ WIr
S: inter- un: intrapersonales Seinsverhältnis leben, Motive für solch selbstvergessenes
Objektivieren un: tıiındet s1e In Erfahrungen, die uns eıiner „schizoiden“ Daseinsti-
SUur drängen. Der Leib-Seele-Dualismus ware dann verstehen als dıie zu Ideologıe
verfestigte Gestalt des schizoi1den Selbstverständnisses. Schulte geht einen Be-
griff des Mann- un Frau-Seıns, der VO der Irreduzıbilıtät der Person, nıcht VO  - der
Sexualıtät als allgemeıiner biologischer Tatsache aUsSs konstrulert wıird Damıt vertallen
alle Definitionsversuche der Geschlechtlichkeit dem Begriff der wesenhatten Po-
larıt. ebenso der Ablehnung w1e jene, die 1im Nur-Mann- bzw Nur-Frau-Sein einen
Mangel sehen. Für Schulte begründet der Geschlechtsunterschied nıcht die Notwen-
dıgkeıt der Er-gänzung, sondern die Möglichkeıt der gegenseıltigen Bereicherung. Als
UT Person gehörı1g, darf nıcht in die Sphäre des blo{fß Leiblichen abgeschoben WeTl-

den Vetter deckt die problematische Struktur des Freudschen Begritfs des Psychi-
schen auf, der 1n Absetzung die ungeklärten Begriffe des Bewufiten und des
Physischen gebildet wurde. Aus diesem Grund schwankt Freud hinsıchtlich der Lehre
VO der Psyche zwischen mechanıstischen und dramatischen Kategorien, un: hinsicht-
ıch des Leib-Seele-Problems zwıschen den verschiedenen Spielarten der nachcartes1-
schen Lösungsversuche. Weissmahr gyeht U1l die Vereinbarkeıt VO menschlicher
Geistigkeit un Evolution. An der Irreduzıbilität der höheren Seinsstufen (insbeson-
ere der menschlichen Seele) auf die nıederen festhaltend, iragt sich, w1ıe die Entste-
hung des Höheren A4Uus dem Niedrigeren denkbar sel Voraussetzung für eine Lösung
1St die Unterscheidung des SOg Verstandesbegriffs VoOoO  ”3 Leıb un Seele res eXtienNSsSa
un TEeS non-extensa)° 9ntsprechenden Vernunftbegriff (Seele als das subsıstıie-
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rende Identitätsmoment des in unvollkommener Weıse Identischen, des Materıel-
len) Die Höherentwicklung selbst wırd durch den 1nweıls auf dıe metaphysische 'Tat-
sache der (vom schöpferischen TIranszendenten her ermächtigten) Selbstüberbietung,dasın allem Wırken lıegt, verständlich gemacht. Incıarte11 (gegen Bredow,
zeıgen, da{fß für den Gedanken des un verheißenen ewıgen Lebens nıcht notwendıgsel, einer VO Tod nıcht zerstörbaren Seele, als Prinzıp einer bleibenden personalenIdentität, testzuhalten. Warum solle WenNnn das iıdentisch ISt, W as alle Eıgenschaftengemeınsam hat nıcht LWAas neugeschaften werden können, das alle Eıgenschaften mıiıt
einem trüher Exıstierenden gemeınsam hat, inclusive dıe zeıtlıchen (nur da: diese 4US
der Gegenwartsform in dıe Vergangenheitsform übergegangen sınd Frıtz, der Zu
Zeıtpunkt sündıgt, wırd 1U Fritz, der damals ZU Zeıtpunkt gesündıgt hat),da{fß echte Identität hne Seinskontinuität gegeben 1St? Rıcken greift dıie Behandlungdes Leib-Seele-Problems 1n der Fassung der Analytiıschen Philosophie auf; geht Ort

die Frage, welcher Art die kausale Interaktion zwıschen dem, WAas WIr als mentales
und physisches Phänomen kennen, se1l Angesıchts der Aporıen, In die INa  - durch die
Anwendung des Kausalıtätsbegriffs gelangt, entstehen Versuche, die Dualıtät des Aus-
gangspunktes auf die Eıinheıit der eınen, der physischen Seılite reduzieren. Ricken dıs-
kutiert un: destrulert kritisch Wel Formen eınes solchen Physikalismus: die
Identitätstheorie Smarts un den Funktionalismus des frühen Putnam. Er selbst sıeht
eıne Lösung ıIn der Unterscheidung des Begriffs der physischen Kausalıtät VO dem der
Handlungskausalität; letztere 1St irreduzibel autf ETrSTETE, ber mıt dieser vertlochten.
Damıt 1St sowohl der physikalistische Monısmus WwW1€ der eintache Dualismus überwun-
den Die mıt Sanz verschiedenen Optiken arbeıtenden Beıträge konvergieren ın der
Betonung der Einheit des Menschen un 1n der Ablehnung materıalıstiısch-reduktioni-
stischer Thesen. Auf einzelne problematische Punkte In den hochkonzentrierten Skiz-
ZCN einzugehen, 1St jer nıcht möglıch. ufs Ganze hın gesehen scheint mI1r ıne
ZEWISSE Schwäche darın lıegen, da{fß die eigentlıchen Motive, dıe ZU Dualismus
Descartes’ gyeführt haben, nıcht recht ZUr Sprache kommen un deshalb In ihrem (Se=
wicht unterschätzt werden, un! ‚War sowohl hinsıichtlich der Stellung des treı
teılenden Ich W1e der Indıtferenz der Naturvorgänge humanem ınn och Lut 1€5
dem befreiend-hermeneutischen Wert der vorliegenden Aufsatzsammlung keinen
sentlichen Abbruch. Wer sıch, 1m Horizont heutigen Denkens, für das 50 Leib-Seele-
Problem interessiert, wırd 1er wichtige Beıträge finden. HAEFFNER S:}

DER MENSCH DE WISSENSCHAFTEN. Castelgandolfo-Gespräche 1983
Hrsg. Krzysztof Michalski (Institut für die Wıssenschaften VO Menschen). Stutt-
gart Klett-Cotta 1985 204
1982 wurde In Wıen das „Institut für die Wissenschaft Vc) Menschen“ VO: Hrsg.,Hans-Georg Gadamer un Gottfried Boehm gegründet, ın dem „Wissenschaftler,Künstler und Intellektuelle aus allen Gegenden Europas” (7) dem gemeınsamenProjekt „Mensch” zusammen arbeiten sollten. Die Frucht dieses Instıtuts 1st das

Kolloquium, das 1m August 1983 in Castelgandolfo In Anwesenheit VO Papst Johan-
Nec>s Paul IL statttand und das in seinen Grundzügen 1im vorliegenden Buch aufgezeich-
net wurde. Eıne Gruppe VO polnıschen, deutschen, französischen Philosophen,Theologen, Hıstorikern, Soziologen USW. kommt 1er Wort Di1e Beıträge sınd aller-
dings nıcht NUu In der Länge sondern uch ın der Qualirtät unterschiedlich. Besonders

eNnen sınd die Reterate VO CN Weızsäcker, Ebeling, FE Böckenfördeun Spaemann. Weizsäcker ıst An Versuchung geführt worden un: der Versu-
chung erlegen” (14), den vollen Entwurf einer Philosophie skızziıeren, der die
Begriffe „Zeıt, Physik un: Metaphysık"“ (13—39) kreıist. Wıe nıcht anders ErWwWarten,äfßrt sıch eın solches Unterfangen auf wenıgen Selıten L1UTr unvollständig durchfüh-
ren So 1st nıcht verwunderlich, WEeNN solchen fragwürdigen Definitionen
kommt: „Ich ferner eın erkennendes Subjekt ndlıch, WeEenn In seiıner Erkennt-
nNIs auf endliche Objekte beschränkt ISt  66 (24) Wenn menschliche Erkenntnis enn da-
VO  ; 1St die ede wirklich auf endliche Objekte beschränkt ISt, ann 1St philosophischeun: theologische Gotteserkenntnis unmöglıch. Ebeling untersucht als Theo-
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